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duktion« (Lenin, 1, S. 84), die mit 
dem Austausch der Produkte ver
bunden ist. Die W. hat ihre objektive 
Grundlage und historische Bedin- 

ung in der gesellschaftlichen —>■ Ar- 
eitsteilung. Bei einem bestimmten 

Entwicklungsstand der Produktiv
kräfte werden die Produkte als —<• 
Ware für den Kauf und Verkauf her
estellt. Die arbeitsteiligen Bezie- 
ungen der Produzenten werden 

über den Austausch in der Form von 
Warenbeziehungen oder —<• Ware- 
Geld-Beziehungen verwirklicht. W. 
existiert in verschiedenen Gesell
schaftsformationen; Wesen und In
halt werden durch die jeweiligen 
Produktionsverhältnisse bestimmt. 
In der Sklavenhaltergesellschaft und 
im Feudalismus existierte die W. als 
ergänzendes Element, vorwiegend 
in Form der einfachen W. Sie ist eine 
der historischen Grundlagen für die 
Entstehung des —» Kapitalismus. 
Eine Minderheit einfacher Waren
produzenten entwickelte sich zu Ka
pitalisten; die Mehrheit wurde rui
niert, wurde zu Proletariern. Den
noch verschwindet die einfache W. 
auch im Kapitalismus nicht völlig. 
Die kleinen Warenproduzenten sind 
— bedingt durch den Konkurrenz
kampf mit der Bourgeoisie — Ver
bündete der Arbeiterklasse im 
Kampf gegen den Kapitalismus. Im 
Kapitalismus ist die W. die allge
meine und vorherrschende Form. Sie 
beruht auf dem privatkapitalisti
schen Eigentum an den Produk
tionsmitteln und auf der Ausbeutung 
der Lohnarbeiter durch die Kapitali
sten. In der kapitalistischen W. wird 
auch die Arbeitskraft zur Ware. Dies 
führt zu einem immer schärferen 
Hervortreten der in der privaten W. 
existierenden Widersprüche. Der 
Widerspruch der auf dem Privat
eigentum an Produktionsmitteln be
ruhenden W. besteht darin, daß die 
Arbeit der Warenproduzenten als 
private Arbeit geleistet wird, zu
gleich aber gesellschaftlichen Cha
rakter besitzt. Dieser Charakter tritt

im Austausch hervor: Erst auf dem 
—*■ Markt erweist sich, ob die private 
Arbeit des Warenproduzenten für 
die Gesellschaft notwendig war und 
gesellschaftliche Anerkennung er
fährt. Während die einfache W. zur 
Befriedigung der individuellen Be
dürfnisse der Warenproduzenten er
folgt, dient die kapitalistische W. al
lein der Schaffung von Mehrwert 
(Profit) und seiner Aneignung durch 
die Kapitalisten. Dabei entwickeln 
sich alle dem Kapitalismus eigenen 
Widersprüche, wie der Widerspruch 
zwischen Kapital (Kapitalisten
klasse) und Arbeit (Arbeiterklasse). 
Der Widerspruch zwischen der pri
vaten und der gesellschaftlichen Ar
beit tritt in der kapitalistischen W. 
als Widerspruch zwischen dem ge
sellschaftlichen Charakter der Pro
duktion und der privatkapitalisti
schen Form der Aneignung auf, der 
den —* Grundwiderspruch des Kapi
talismus bildet. Im Sozialismus hat 
der gesellschaftliche Charakter der 
Produktion die ihm gemäße Form 
des gesellschaftlichen Eigentums an 
den Produktionsmitteln. Der ant
agonistische Widerspruch zwischen 
privater und gesellschaftlicher Arbeit 
ist aufgehoben, die Arbeitskraft hat 
aufgehört, eine Ware zu sein. Die 
Arbeit im Sozialismus wird planmä
ßig, entsprechend dem Bedarf, als 
unmittelbar gesellschaftliche Arbeit 
verausgabt. Dadurch können weder 
der Markt noch das —► Wertgesetz 
im gesellschaftlichen Rahmen eine 
spontan regulierende Rolle spielen; 
sie werden bewußt, im Einklang mit 
anderen ökonomischen Gesetzen 
des Sozialismus, ausgenutzt. Die W. 
im Sozialismus ist ein Charakteristi
kum der sozialistischen Planwirt
schaft, die auf der politischen Macht 
der Arbeiterklasse und ihrem Bünd
nis mit der Klasse der Genossen
schaftsbauern, der Intelligenz und 
den anderen Werktätigen beruht. 
Die W. und die Ware-Geld-Bezie
hungen haben im Sozialismus einen 
neuen Inhalt. Sie werden zur Festi-


